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Erstkommunion: Kinder aus Pfäffikon empfingen 
am Sonntag erstmals die Heilige Kommunion.

Firmung: Generalvikar Bernhard Willi spendete in 
Wangen 19 Jugendlichen das Sakrament der Firmung.

Abheben mit Insieme – Lions Club Etzel  
lädt zur Flughafenbesichtigung ein
Der Freizeitnachmittag von Insieme Ausserschwyz führt die Gruppe auf die Besucherterrasse des Flughafens Zürich-Kloten.

Am vergangenen Samstag organi-
sierte der Lions Club Etzel im Rah-
men der Freizeitnachmittage von 
Insieme Ausserschwyz einen besonde-
ren Ausflug: Eine bunte Gruppe von 
Teilnehmenden, begleitet von zahlrei-
chen Freiwilligen beider Organisatio-
nen, machte sich per Bus auf den Weg 
zum Flughafen Zürich-Kloten.

Sicherheitskontrolle zum Auftakt
Bereits beim Eintritt ins Flughafenge-
bäude erlebten alle ein kleines Aben-
teuer: Wie echte Reisende musste die 
Gruppe durch die Sicherheitskontrolle 
um auf die Besucherterrasse zu gelan-
gen. Taschen und Kleinigkeiten aus der 
Hosentasche mussten aufs Band, jeder 
ging selbst durch den Metalldetektor, 
die Rollstühle wurden minutiös kont-
rolliert. Ein ungewohnter Moment, der 
bei manchen ein leises Kribbeln und 
Nervosität auslöste. Doch sobald alle 

auf der anderen Seite angelangt waren, 
war die Aufregung schnell vergessen – 
denn was sich vor ihren Augen auftat, 
liess sie staunen.

Aufregendes Schauspiel
Startende und landende Maschinen, 
Passagiere, die ein- und aussteigen, Ge-
päckwagen, die geschäftig über das 
Vorfeld rollen, und eine schier endlo-
se Vielfalt an Flugzeugen, Bussen und 
Spezialfahrzeugen auf dem weitläufi-
gen Gelände: Die Besucherterrasse bot 
ein Schauspiel, das an diesem sonni-
gen und heissen Nachmittag nieman-
den kalt liess.

Für das leibliche Wohl war ebenfalls 
bestens gesorgt. Ganz im Stil der Busi-
ness Class wurde ein feiner Zvieri ser-
viert – eine kleine, herzliche Geste, die 
den Nachmittag versüsste.

Die Begeisterung der Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer war spürbar 

und ansteckend. Viele schwelgten in 
Erinnerungen an eigene Ferienreisen 
– nach Teneriffa, Zypern oder anders-
wohin – und kommentierten das bun-
te Treiben mit Sachkenntnis und Witz: 
Wohin wohl das blaue Flugzeug fliegt? 
Nach Holland, natürlich. Und London? 
Die Hauptstadt von England, wie man 
weiss. Und die Swissair? Die Airline 
der Schweiz, ohne Frage. Es erstaunte, 
welche Details den Teilnehmenden be-
kannt sind.

Strahlende Gesichter
Für die Freiwilligen des Lions Club 
Etzel und von Insieme Ausserschwyz 
war der Tag mehr als ein gelunge-
ner Ausflug. Die strahlenden Gesich-
ter und die herzliche Dankbarkeit 
der Teilnehmenden sind der schöns-
te Lohn für den Einsatz – und ein star-
ker Motivator für künftige Unterneh-
mungen. (eing)

Beste Stimmung beim «Plane-Spotting»: Insieme Ausserschwyz und der Lions Club Etzel 
organisierten einen Ausflug an den Flughafen Zürich.  Bild: zvg  

Leser schreiben

Ja zur 
Kinder- und 
Jugendförderung 
Gegner der Abstimmungsvorlage über 
die Kinder- und Jugendförderung 
March befürchten, dass der geplante 
Ausbau die lokalen Vereine konkurren-
ziere. Die Erfahrungen der letzten 15 
Jahre sagen jedoch etwas anderes: Die 
Jugendförderung March ist eine nie-
derschwellige, vertrauliche Anlaufstel-
le mit Beratung. Die Jugendlichen fin-
den hier Unterstützung um Schwierig-
keiten konstruktiv zu bewältigen und 
positive Lebensperspektiven zu entwi-
ckeln. Sie werden dabei betreut von ge-
schultem Personal. 

Dies sind Tätigkeiten, die zum Bei-
spiel Sportvereine nicht leisten kön-
nen und auch nicht sollen. Die Erhö-
hung des Kostenrahmens nach zehn 
Jahren soll vor allem den Treffpunkt 
in Siebnen finanzieren. Dieser, 2025 
eröffnet, wird aktuell von den neun 
Gemeinden getragen. 

Ist eine Gemeinde nicht mehr be-
reit mitzutun, sind Finanzierung und 
Betrieb gefährdet. Wenn wir das ak-
tuelle Grundangebot erhalten wollen, 
braucht es eine neue Finanzierung 

und das höhere Kostendach wie es in 
der Vorlage formuliert ist. Unsere Kin-
der und Jugendlichen haben ein klares 
Ja verdient am 14. Juni. 
 Elsbeth Anderegg Marty, Lachen 

Hochwasser-
schutz – quo 
vadis? 
Nach Jahren der Stagnation kommt 
Bewegung in den Hochwasserschutz 
im Bezirk March. Das ist dringend not-
wendig, denn die jetzige Lösung ist 
ein Flickwerk, ein Sieb mit grossen Lö-
chern. Grosse Löcher deshalb, weil wei-
te Teile der March ohne einen orga-
nisierten Hochwasserschutz dastehen, 
weil eine Wuhrkorporation fehlt. 

Reagiert wurde in diesen Gebieten 
bisher erst, wenn der Schaden schon 
angerichtet war. Wie die letzten zwei 
gescheiterten Versuche in der March 
zeigen, sind Neugründungen von 
Wuhrkorporationen im Zeitalter des 
Egoismus kaum mehr möglich. Also 
sind andere Lösungen gefragt. 

Eine flächendeckende Neuregelung 
für den Hochwasserschutz, wie es das 
nun vorliegende Reglement vorsieht, 
ist der richtige Weg dazu. Dieses Re-
glement ist mehr als eine Alternati-
ve zum bisherigen System, es ist die 

Lösung für alle Fliessgewässer, unab-
hängig von ihrem bisherigen Status 
und ihrem Zustand. Es ist auch kein 
Misstrauensvotum gegenüber den be-
stehenden Wuhrkorporationen und 
anderen, sich mit dem Hochwasser-
schutz befassenden Organisationen 
und Gemeinschaften. Es ist die Gleich-
stellung aller Fliessgewässer unter der 
Obhut des Bezirks March und verdient 
unsere Unterstützung.
 Markus Weber, Präsident 
 Wuhrkorporation Chessibach und  
 Mitglied Arbeitsgruppe Neuregelung 
 Hochwasserschutz March, Altendorf

Was tut die SP für 
den Mittelstand? 
Im Abstimmungskampf zur Prämien-
initiative betont die SP immer wieder, 
sie wolle den Mittelstand entlasten. 
Das klingt auf den ersten Blick sym-
pathisch. Doch wenn die SP plötzlich 
vorgibt, für den Mittelstand zu kämp-
fen, lohnt sich ein zweiter Blick – und 
eine gesunde Portion Skepsis. Denn die 
vorgeschlagene Lösung folgt einem alt-
bekannten Muster: Mehr Staat, mehr 
Umverteilung, mehr Ausgaben. 

Die SP verspricht Entlastung, ver-
schweigt aber, wer die Rechnung am 
Ende bezahlt. Geld für zusätzliche Prä-
mienverbilligungen entsteht nicht 

einfach aus dem Nichts. Es stammt 
aus Steuern und Abgaben – also ge-
nau von jenen Menschen, die man an-
geblich entlasten will. Gerade der Mit-
telstand gerät dabei oft zwischen die 
Fronten. Er verdient zu viel, um um-
fassend unterstützt zu werden, be-
zahlt aber einen grossen Teil der zu-
sätzlichen Kosten. Die Folge: Mit der 
einen Hand wird etwas verteilt, was 
mit der anderen Hand wieder eingezo-
gen wird. Das schafft keine Entlastung 
und stärkt die Kaufkraft nicht. 

Der Kanton Schwyz unterstützt be-
reits heute gezielt jene Menschen, die 
Hilfe benötigen. Gleichzeitig werden 
die bestehenden Entlastungen weiter 
ausgebaut – bis weit in den Mittelstand 
hinein. Was es jetzt braucht, sind kei-
ne neuen Dauerlasten und kein Giess-
kannenprinzip – das sich nach dem 
schweizerischen Durchschnitt richtet 
– sondern echte Reformen gegen stei-
gende Gesundheitskosten. 

Die FDP.Die Liberalen Kanton 
Schwyz setzt auf Eigenverantwor-
tung, solide Finanzen und Lösungen, 
die langfristig wirken. Denn wer den 
Mittelstand wirklich stärken will, sorgt 
für tiefe Steuern und stabile Rahmen-
bedingungen – und nicht für immer 
neue Umverteilungsprogramme. Dar-
um ein klares Nein für den Mittelstand 
bei dieser SP-Initiative. 
 Diego Föllmi, FDP-Kantonsrat,  
 Altendorf

Neue Steuern  
à la SP
Mit der Initiative «Kaufkraft stärken – 
Prämienverbilligung auch für den Mit-
telstand» trifft die SP zwar den Nerv 
der Zeit. Auch mich stören die jährli-
chen Prämien-Aufschläge gehörig. Aber 
anstatt die ausufernden Kosten einzu-
dämmen, soll wiederum durch die Hin-
tertür eine Steuererhöhung bewerkstel-
ligt werden. Getreu dem SP-Motto: Der 
Kanton Schwyz hat ja genügend Geld. 
Und lassen Sie sich mal diesen Betrag 
auf der Zunge zergehen. 110 000 000 
Franken werden im Kanton Schwyz 
jährlich für die Prämienverbilligung 
an öffentlichen Geldern ausgegeben 
(Bund und Kanton). Und wer bezahlt 
diesen horrenden Betrag? Die Steuer-
zahler mittels Kantons- und Bundes-
steuer. Und obschon im Kanton Schwyz 
bereits eine Anpassung der Leistungen 
für die Prämienverbilligung läuft, sol-
len es, laut der SP, noch viel mehr Mil-
lionen sein. Und erst noch angepasst 
und mit automatischem Anpassungs-
system an Hochprämien-Kantone wie 
Genf, Waadt oder Basel-Stadt. Haupt-
sache, man kann möglichst viele indi-
viduelle Kosten der öffentlichen Hand 
übertragen. So nicht! Nein zu dieser 
Symptombekämpfung.
 Marc Duerr, Galgenen


